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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Ge gen die Hä re si en
Aus zü ge

Gno sis
I., 1. Leu te gibt es, die der Wahr heit die Tür wei sen, um lie ber die Lü ge her ‐
ein zu ru fen… Sie lo cken vie le Men schen auf Irr we ge. Als ob sie et was Hö ‐
he res und Grö ße res zu zei gen hät ten als Den, der Him mel und Er de er schaf ‐
fen hat und Dem al les, was dar in nen zu fin den ist, sein Da sein ver dankt,
len ken sie un ter dem Deck man tel ei ner an geb li chen Wis sen schaft, die sie
»Gno sis« - Er kennt nis - nen nen, vie le Men schen von der wah ren Er kennt nis
ab und ma chen sie blind für den Ur he ber der Ord nung und Schön heit des
Welt alls. Wie Rat ge ber lei ten sie die Harm lo sen auf ver schlun ge ne We ge
des Su chens durch vie le kunst rei che Wor te, bis nie mand mehr Lü ge von
Wahr heit zu un ter schei den ver mag, und dann stür zen sie die Rat los ge wor ‐
de nen ins Ver der ben, trei ben sie bis zur Gott lo sig keit, ja zu Läs te run gen ge ‐
gen den Wel ten schöp fer selbst.
Vor ih nen uns zu hü ten hat der Herr uns be foh len. Dar um hal te ich es für
not wen dig, Dich, mein Viel ge lieb ter, mit die sen »wun der ba ren und tie fen
Ge heim nis sen« ver traut zu ma chen, die kaum je mand fas sen kann, es sei
denn, er hät te zu vor sei nen Ver stand ver lo ren, Mei ne Quel len sind die Kom ‐
men ta re der so ge nann ten Va len ti ni a ner, al so die Schü ler des Va len ti nus,
aber auch Äu ße run gen ei ni ger an de rer (Gnos ti ker) mit de nen ich per sön lich
zu sam men traf. Tei le das ge trost al len mit, die bei Dir sind, und er mah ne sie,
sich vor die sem Ab grund des Un sinns zu hü ten..

Die Va len ti ni a ner leh ren al so, in un sicht ba ren und un nenn ba ren Hö hen ha be
es einst ei nen ur voll kom me nen Äon ge ge ben, der vor al lem war. Den nen ‐
nen sie Uran fang, Ur va ter, Tie fe. Er sei un sicht bar, und nie mand kön ne ihn
fas sen. Und da er un faß bar, un sicht bar, ewig und un erzeugt sei, so ha be er
auch un er mess li che Zei ten lang in tiefs ter Ru he ver har ren kön nen.

Mit die sem Uran fang zu gleich ha be aber auch die En noia an ge fan gen, die
sie auch Cha ris nen nen (doch wo her kam sie?). Nun sei, so leh ren die se
Leu te, je ner Ur-Äon ein mal auf den Ge dan ken ver fal len, sei ne »Tie fe«,
Bythos, von sich aus - als An fang al ler Din ge - aus zu sen den. Und die ser
Sproß, den er von sich aus zu ge ben im Sin ne ge habt ha be, sei von ihm wie
ein Sa men in den Mut ter schoß der bei ihm be find li chen En noia oder Cha ris
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ein ge senkt wor den. Durch sol che Emp fäng nis schwan ger, ha be sie dann den
Nous ge bo ren, den Ver stand, die Ra tio - kurz, et was, das sei nem Er zeu ger
of fen bar ähn lich oder so gar ir gend wie gleich ge we sen sei, al lein im stan de,
die Grö ße des Va ters ganz zu er fas sen. Die sen Nous al so nen nen sie wie der ‐
um Va ter und auch An fang al ler Din ge. Mit ihm zu sam men sei auch - als
sein Zwil ling - die Wahr heit ge bo ren wor den oder viel mehr »das Un ver geß ‐
ba re«: A-Letheia …

Der Nous soll dann wei ter den Logos und die Zoe her vor ge bracht ha ben,
das Wort und das Le ben, und wie der nen nen sie auch die se den Va ter al ler
Din ge und die Mut ter des ge sam ten Welt alls. Aus die sen sei dann in ehe li ‐
cher Ver bin dung auch der Mensch ent stammt und auch die Kir che (als pu re
Geis ter, al so Äo nen) …
Die se acht Äo nen, zur Ver herr li chung des Va ters her vor ge bracht, hät ten nun
wei ter den Va ter ver herr li chen wol len, und so sei en der Ver bin dung von
Logos und Zoe, nach der Er zeu gung des Men schen und der Kir che, zehn
wei te re Äo nen ent spros sen: Bythi os und My xix, Age ra tos und He no sis, Au ‐
tophyes und He do ne, Aki ne tos und Syn kra sis, Mo no ge nes und Ma ka ria (ih ‐
nen al len of fen bar ge nau be kannt: lau ter Äo nen, al so Geis ter) …

Auch der Mensch ha be aber, mit der Kir che, eben falls Äo nen ge zeugt - und
de ren zwölf her vor ge bracht: Pa ra kle tos und Pis tis, Pa tri kos und El pis, Me ‐
tri kos und Aga pe, Äi nous und Syn esis, Ek kle si as ti kos und Ma ka ri o tes, The ‐
le tos - und So phie.

Das sind al so zu sam men drei ßig Äo nen, die ge heim nis vol len, nicht zu ver ‐
ra ten den Äo nen ih rer Irr leh re… und des we gen, sa gen sie, ha be der Er lö ser
(denn Herr wol len sie ihn nicht nen nen) auch drei ßig Jah re lang ein ver bor ‐
ge nes Le ben ge führt und da durch das Ge heim nis die ser drei ßig Äo nen an ‐
ge deu tet. Nach ih rer An sicht weist üb ri gens auch die Pa ra bel vom Wein berg
und den Ar bei tern der letz ten Stun de auf die se drei ßig Äo nen in al ler Deut ‐
lich keit hin; die ei nen wer den doch zur ers ten, die an de ren zur drit ten, noch
an de re zur sechs ten, zur neun ten, schließ lich die letz ten zur elf ten Stun de
aus ge sandt, und die ge nann ten Stun den er ge ben, zu sam men ge zählt, eben
drei ßig! Nichts ist ein leuch ten der: Das kön nen nach ih nen nur Äo nen
sein….
1., 6. Der Mensch, so sa gen sie, be ste he aus drei Ele men ten. Das Ma te ri el le
ge he not wen dig zu grun de, da es kei ne Spur von Un sterb lich keit in sich auf ‐
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zu neh men ver mag. Das See li sche, das zwi schen dem Kör per li chen und dem
Geis ti gen ge le gen ist, ge he dort hin, wo hin die ses letz te re sich hin nei gen
wird, das Geis ti ge soll aber durch Ver mäh lung mit dem See li schen ge stal tet,
er zo gen em por ge ho ben wer den.

See lisch er zo gen wer den al le die, wel che auf ih re Wer ke und auf ihren
schlich ten Glau ben bau en und kei ne voll kom me ne Er kennt nis be sit zen; das
sind wir von der Kir che, de nen al ler dings zur Se lig keit auch gu te Wer ke
von nö ten sind. Sie aber, sie brau chen das nicht, sie ha ben ja die Er kennt nis,
sie wer den al so nicht erst durch gu te Wer ke, son dern schon durch ih re geis ‐
ti ge Na tur auf je den Fall se lig. Denn wie das Ma te ri el le un mög lich se lig
wer den kann, da es der Se lig keit gar nicht fä hig ist, ge nau so kön ne das
Geis ti ge - und da zu rech nen sie sich selbst - un mög lich ver dammt wer den,
wel che Ta ten auch im mer es be gan gen ha be; das Gold im Kot be wah re ja
auch sei ne Schön heit ….
Da her tun auch die Voll kom mens ten un ter ih nen al les Ver bo te ne oh ne
Scham. … sie die nen maß los den Lüs ten des Flei sches und be haup ten, man
müs se eben das Fleisch dem Fleisch und den Geist dem Geis te dar brin ‐
gen…, sie schän den heim lich die Wei ber, die sie in ih rer Leh re un ter rich ‐
ten…, und Frau en, in die sie sich ver liebt ha ben, ent rei ßen sie dem recht mä ‐
ßi gen Ge mahl öf fent lich und oh ne Scheu. . . oder sie ge ben vor, mit ih nen
nur wie mit Schwes tern ver keh ren zu wol len, so lan ge, bis dann die
Schwes ter vom Bru der schwan ger ge wor den ist und man sie da bei er tappt.

… Sie re den den Un ver stän di gen wort wört lich vor: Wer in der Welt der
Gno sis lebt und kein Weib liebt, so dass das sel be be zwun gen wird, der
stammt nicht aus der Wahr heit und kann auch nie zur Wahr heit ge lan gen.
Wer aber aus der Welt der Psy che ist und vom Wei be be zwun gen wird, der
kann nicht zur Wahr heit kom men, eben weil er der Be gier de zum Weib er le ‐
gen ist. So be haup ten sie, daß uns, den Psy chi kern, die von die ser Welt sind
und nicht von der Welt der Gno sis, auch Ent halt sam keit und gu te Wer ke un ‐
ent behr lich sind, um da durch an den Ort der Mit te zu ge lan gen; sie aber, die
Geis ti gen, die Gnos ti ker, die al le Er kennt nis ha ben, sind Voll kom me ne; sie
brau chen so et was nicht…

1., 9, 1. Auf sol che Art be trü gen sich die Leu te selbst, ver ge wal ti gen die
Hei li gen Schrif ten und su chen sie ihren Hirn ge spins ten um je den Preis an ‐
zu pas sen. … Ich ha be Dir ih re Fa se lei en nur vor ge führt, da mit Du dar aus
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er ken nen sollst, wie hin ter lis tig sie be trü gen, wie bö se und zu gleich wie
dumm sie sind.

Logos
2 … aber ih re Schluß fol ge run gen sind nichts wei ter als Un fug. Wenn Jo ‐
han nes ei nen all mäch ti gen Schöp fer gott und Chris tus Je sus als des sen ein ‐
ge bo re nen Sohn ver kün det, durch den al les ge macht wor den ist, und wenn
er wei ter die sen Sohn als das Wort Got tes be zeich net, als den Ihm ein ge bo ‐
re nen Ur he ber al ler Din ge, und als das wah re Licht, das je den Men schen er ‐
leuch tet, kurz, als den Ur he ber der Welt - als Den, der in Sein Ei gen tum
ein trat und Fleisch ge wor den ist und als sol ches un ter uns wohn te -, so ver ‐
keh ren je ne of fen sicht lich den rich ti gen Sinn; sie un ter schei den den ein ge ‐
bo re nen Sohn in Hin sicht auf sei nen Ur sprung, den sie auch sei nen An fang
nen nen, vom Hei land; sie las sen den Logos gar ei nen Sohn des Erst ge bo re ‐
nen sein, und den Chris tus - al so noch ei nen an de ren - zur Wie der her stel ‐
lung des »Ple ro ma« aus ge zo gen sein, al so zur Wie der her stel lung der Ge ‐
mein schaft und Fül le der Geis ter welt! Kurz, sie rei ßen al le Schrift wor te
aus ein an der und von al ler Wahr heit los, sie miß brau chen die Na men und
ge heim nis sen ih re ei ge nen Er dich tun gen und Ver schro ben hei ten hin ein….
Nach ihren Vor aus set zun gen wä re gar nicht das Wort Fleisch ge wor den, da
es ja nicht ein mal aus dem Ple ro ma her aus kam, son dern der Hei land der
Welt ord nung sei das ge we sen, der jün ger sein soll als der Logos. … Und
doch ist Je sus selbst das Wort Got tes, das Fleisch ge wor den ist, un ter uns
wohn te und für uns ge lit ten hat…. Al le die se Be zeich nun gen, das Wort, der
Ein ge bo re ne, das Le ben, das Licht, der Hei land, Chris tus und der Sohn Got ‐
tes, der Fleisch ge wor den ist, deu ten auf ein und das sel be, und je ne wahn ‐
wit zi ge Echt heit gibt es nicht….

Leh re von der See len wan de rung
II., 32, 1. Ih re Leh re von der See len wan de rung ist durch die Tat sa che wi der ‐
legt, daß sich kei ne See le mehr an das er in nern kann, was vor dem ge we sen
ist. Und doch, wenn die See len da zu her um ge sandt wür den, um sich durch
Er fah ren und Er lei den zu läu tern, dann müß ten sie sich auch an das Ver gan ‐
ge ne er in nern kön nen, um das Feh len de nach zu ho len und um nicht elend
im mer wie der das sel be zu er lei den… (denn oh ne Er in ne rung gibt es auch
kei ne Läu te rung)… die See le müß te al so wis sen, wo sie so lan ge Zei ten
ver bracht hat, wäh rend all der ver flos se nen Le ben - da sie sich so gar der
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flüch ti gen Au gen bli cke zu er in nern ver mag, in de nen sie wäh rend ei nes
Trau mes den Kör per ver ließ….

Um sol che Ein wän de zu wi der le gen, hat schon der viel be wun der te Athe ner
Pla ton - der die Leh re von der See len wan de rung aus dem Os ten ein führ te -
es im mer hin für nö tig er ach tet, so et was wie ei nen »Be cher der Ver ges sen ‐
heit« zu er fin den…. Oh ne je den Be weis stell te er das Dog ma auf, die See ‐
len wür den vor ihrem Ein tritt in die ses Le ben durch ei nen Dä mon mit Ver ‐
ges sen heit ge tränkt. Wenn aber das Trin ken aus dem Be cher der Ver ges sen ‐
heit al le Er in ne rung aus löscht - wo her weiß denn dann Pla ton, daß sei ne
See le aus die sem Be cher trank, ehe sie in sei nen Kör per kam?
Auch die Pro phe ten ha ben sehr wohl be hal ten, was sie in ihren geis ti gen Vi ‐
si o nen von himm li schen Din gen sa hen oder hör ten. Nach der Ek sta se wie ‐
der auf die Er de zu rück ge kehrt, ha ben sie es den an de ren ver kün det. Kei ‐
nes wegs hat die se Rück kehr in den Kör per be wirkt, daß die See len ver ga ‐
ßen, was sie geis tig ge schaut hat ten…. Denn der Leib ist kei nes wegs stär ker
als die See le. Nur von ihr wird er be lebt und be wegt…. Der Kör per ist ei ‐
nem Werk zeug ähn lich, die See le kön nen wir mit dem Künst ler ver glei ‐
chen… Wenn sie aber kei ner lei Ah nung vom Ver gan ge nen hat und al le ih re
Kennt nis se von hie nie den exis tie ren den Din gen nur in die sem Le ben emp ‐
fängt, dann war sie auch nie mals in an de ren Kör pern … Viel mehr hat je der
von uns sei ne ei ge ne See le, ge nau wie er auch ver mö ge gött li cher An ord ‐
nung sei nen ei ge nen Leib emp fängt.

II., 34, 1. Daß die See len nicht von ei nem Leib in den an de ren hin über ‐
wech seln, son dern fort dau ern und so gar den be son de ren Cha rak ter des Kör ‐
pers, zu dem sie ge hör ten, un ver än dert wei ter be wah ren, sich auch der Wer ‐
ke er in nern, die sie hier voll bracht ha ben und nun nicht mehr än dern kön ‐
nen, das lehr te uns mit größ ter Deut lich keit der Herr selbst in Sei ner Er zäh ‐
lung vom rei chen Mann und vom ar men La za rus, der im Schoß Abra hams
ruh te (Luc. 16, 19 ff.). Denn in die ser Ge schich te wie der er kennt der rei che
Mann den La za rus nach dem To de … Hier durch ist deut lich ge zeigt, daß
die See len nicht von Kör per zu Kör per über ge hen, son dern ih re mensch li ‐
che Ge stalt bei be hal ten, um er kannt zu wer den, und daß sie in ih rer Fort ‐
dau er sich auch ir di scher Be ge ben hei ten er in nern …

Könn te aber nicht je mand an die ser Stel le ein wen den, es sei ganz un mög ‐
lich, daß die See len - de ren Exis tenz al so erst vor kur z em mit dem Le ben
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be gon nen hät te - sehr lan ge Zeit fort dau ern? Denn wenn sie un sterb lich
sind, dann müs sen sie doch auch un ge zeugt sein! Ha ben sie aber ei nen An ‐
fang ge nom men durch Zeu gung - dann müs sen sie auch mit dem Kör per
ster ben!

Dar auf ist zu er wi dern, daß oh ne An fang und oh ne En de al lein der Al ler ‐
höchs te ist. Nur Gott ist ganz un ver än der lich im mer der sel be und ewig; al ‐
les aber, was von Ihm er schaf fen wor den ist, al les, was über haupt ge macht
ist, nimmt in der Ent ste hung sei nen An fang und kann nur ge mäß dem Wil ‐
len des Schöp fers fort dau ern … und weil al so Gott al lein Le ben und Fort ‐
dau er ver leiht, dar um kön nen die See len, die zu nächst nicht da wa ren, wei ‐
ter dau ern, wenn Gott es will, daß sie wei ter be ste hen, und sie wer den blei ‐
ben, so lan ge Gott sol che Exis tenz und Fort dau er will …
Nicht aus uns näm lich noch aus un se rer Na tur kommt das Le ben; es wird
uns ge mäß der Gna de Got tes ge ge ben. Wer das Ge schenk des Le bens gut
be wahrt und sich dank bar ge gen über sei nem Schöp fer er weist, der wird in
Ewig keit die Län ge der Ta ge im mer und im mer wie der neu emp fan gen. Wer
es aber von sich wirft und sei nem Schöp fer un dank bar wird - und wer den
Ge ber nicht er kennt und auch nicht sei ne Gna de -, der be raubt sich selbst
der Fort dau er in Ewig keit. Des halb spricht der Herr zu sol chen Un dank ba ‐
ren: Wenn ihr nicht ein mal im Klei nen treu blei ben konn tet, was wird man
euch dann noch Gro ßes ge ben kön nen? (Luc. 16, 11). Wer al so die ses kur ze
ir di sche Le ben Dem, der es gab, mit Un dank lohn te, der wird ge rech ter wei ‐
se die Län ge der Ta ge in Ewig keit nicht von Gott emp fan gen….

II., 35, 1. Au ßer dem wird der gu te Ba si li des ge mäß sei ner Leh re wohl ge ‐
zwun gen sein, nicht bloß die ge rin ge Zahl von 365 Him meln an zu neh men,
die al le von ein an der ab stam men, son dern ei ne un end li che Men ge sol cher
Him mel, die ent stan den wä ren, ent stün den und ent ste hen müß ten, und er
wird nie mals da mit auf hö ren kön nen, denn wenn über haupt nach dem Bil de
des ers ten Him mels aus die sem ein zwei ter her vor gin ge und aus dem zwei ‐
ten ein drit ter usw. - dann müß te doch auch aus un se rem sicht ba ren Him ‐
mel, den er den letz ten nennt - war um ei gent lich? -, wie der ein an de rer her ‐
vor ge gan gen sein oder her vor ge hen und aus die sem dann wie der ein an de ‐
rer, und die Schöp fung als sol che dürf te nie mals ein En de neh men….

Wenn an de re dar auf hin wei sen, daß im He brä i schen meh re re ver schie de ne
Be zeich nun gen für Gott ge braucht wer den, wie Herr der Heer scha ren, Ze ‐
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ba oth, Elo him, Ado nai und noch vie le an de re, und daß sich dar aus et wa
ver schie de ne Göt ter zu er ge ben schei nen, so könn ten sie sehr wohl wis sen,
daß dies al les nur im mer ver schie de ne Na men und Be zeich nun gen für den
oft ge nug als sol chen be zeich ne ten Ei nig-Ein zig-Ewi gen sind. Auch die
Ver kün di gun gen der Pro phe ten stim men mit un se ren Aus füh run gen über ‐
ein, die Be leh run gen des Herrn, die Wor te der Apo stel, die Pre dig ten der
Mis si o na re, die kirch li chen Ge set ze: sie al le be ken nen den Ei nig-Ein zi gen-
Ewi gen Gott und nie ei nen an de ren….

Go� es Heils plan
III., 1, 1. Durch nie mand an de ren als durch die, von de nen das Evan ge li um
bis auf uns ge langt ist, ha ben wir et was über Got tes Heils plan er fah ren.
Dar um soll te, was sie zu erst ge pre digt und dann nach dem Wil len Got tes
uns schrift lich über lie fert ha ben, auch das Fun da ment und die Grund säu le
un se res Glau bens wer den. Fre vel haft wä re wohl, zu be haup ten, sie hät ten
ge pre digt, be vor sie voll kom me ne Kennt nis des sen er lang ten, was sie kün ‐
den. Ge ra de das an zu neh men er fre chen sich aber al le, die es wa gen, die
Apo stel ver bes sern zu wol len. Nicht eher sind die se aus ge zo gen, al len die
fro he Bot schaft zu brin gen, bis an die Gren zen der Er de, und den himm li ‐
schen Frie den al len Men schen zu ver kün den, als bis un ser Herr von den To ‐
ten auf er stan den war und sie al le die Kraft des Hei li gen Geis tes emp fan gen
hat ten. Denn die ser war dann über sie ge kom men. Da durch nur emp fin gen
sie die Fül le von al lem und die voll kom me ne Er kennt nis, und so be sitzt
auch je der ein zel ne von ih nen das Evan ge li um Got tes….
Sie al le aber leh ren uns EI NEN Gott als Schöp fer des Him mels und der Er ‐
de, wie Ihn Ge setz und Pro phe ten ver kün det hat ten, und EI NEN Chris tus
als den Sohn Got tes. Wenn al so je mand ih nen nicht glaubt, dann ver ach tet
er die Mit ge nos sen des Herrn, ver ach tet auch Ihn, Chris tus, den Herrn, und
ver ach tet Ihn, den Va ter, und ist durch sich selbst ge rich tet, weil er dem ei ‐
ge nen Heil hart nä ckig wi der strebt. Aber so tun eben al le Hä re ti ker …

III., 3, 1. Die von den Apo steln in der gan zen Welt ver kün de te Über lie fe ‐
rung kann je der in je der Kir che er fah ren, wenn er die Wahr heit er fah ren
will. Und wir könn ten die von den Apo steln ein ge setz ten Bi schö fe der ein ‐
zel nen Kir chen al le auf zäh len und ih re Nach fol ger bis auf un se re Ta ge. Al le
die se ha ben von den Wahn ge bil den der Hä re ti ker nichts ge hört. Und doch:
Wenn die Apo stel ir gend wel che ver bor ge nen Ge heim nis se ge kannt hät ten,
die et wa in be son de rem, ge heim zu hal ten dem Un ter richt nur den Aus er ‐
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wähl ten wei ter zu ge ben ge we sen wä ren, den Voll kom me nen, den Rei nen -
dann hät ten sie wohl sol che Ge heim nis se am ehes ten je nen über mit telt, de ‐
nen sie so gar ih re Kir che an ver trau ten, den Bi schö fen. Ganz voll kom men
und un ta de lig in al lem soll ten nach ihrem Wunsch ge ra de die se sein, de nen
sie ihren Lehr stuhl über ga ben und die sie als ih re Nach fol ger zu rück lie ßen.
Denn vom gu ten oder schlech ten Ver hal ten ge ra de die ser Män ner hing sehr
viel für das Wohl und Heil der Ih ri gen ab!

III., 3, 3 Nach dem al so die se li gen Apo stel die Kir che ge grün det und ge fes ‐
tigt hat ten, über tru gen sie zur Ver wal tung der Kir che das rö mi sche Bi ‐
schofs amt dem Livi us. Pau lus selbst nennt die sen Livi us in ei nem Brief an
Ti mo the us. Auf Livi us folg te Ana clet, nach die sem als drit ter er hielt Kle ‐
mens das Bi schofs amt; die ser Kle mens hat te noch die Apo stel selbst ge se ‐
hen und mit ih nen per sön lich Um gang ge habt, noch mit ei ge nen Oh ren ih re
Pre dig ten ver nom men, ihren Leh ren ge lauscht. Über haupt leb ten da mals
noch vie le, de nen die Un ter wei sun gen der Apo stel selbst noch zu teil ge wor ‐
den wa ren. Als in je nen Ta gen un ter den Brü dern in Ko rinth ein nicht un we ‐
sent li cher Kir chen streit aus ge bro chen war, griff die rö mi sche Kir che un ter
die sem Kle mens ein: Sie sand te ein sehr nach drü ck li ches Schrei ben an die
Ko rin ther, er mahn te sie ein dring lich zum Frie den, frisch te ihren Glau ben
auf und um schrieb ge nau die al lein ech te Über lie fe rung, so wie sie die sel be
un mit tel bar von den Apo steln emp fan gen hat te. Sie wie der hol te, es gibt ei ‐
nen all mäch ti gen Gott, nur EI NEN, der Him mel und Er de er schaf fen hat,
der den Men schen ge bil det, die Sint flut ge schickt, den Abra ham be ru fen
hat, der das Volk aus Ägyp ten ge führt, zu Mo ses ge spro chen, das Ge setz
ge ge ben, die Pro phe ten aus ge sandt, dem Teu fel aber und den ge fal le nen En ‐
geln das ewi ge Feu er be rei tet hat. Auch daß die ser sel be Ei nig-Ein zi ge-
Ewi ge Gott es ist, der als Va ter un se res Herrn Je sus Chris tus von den Kir ‐
chen ver kün det wird, und daß dies als die ech te apo sto li sche Über lie fe rung
auf zu fas sen ist, kann je der, der es nach le sen will, aus je nem sel ben Brief
ent neh men. Und die ser Brief ist äl ter als al les, was sich die neu en Falsch-
und Fa bel leh rer über den Wel ten schöp fer und De mi ur gen und über noch ei ‐
nen an de ren Gott, der dar über ste he, so flei ßig zu sam men ge lo gen ha ben.
Auf den eben ge nann ten Kle mens folg te dann Eva ris tos, nach die sem kam
Alex an der, als sechs ter seit den Apo steln wur de dann Six tus auf den Bi ‐
schofs stuhl Roms be ru fen, so dann Te le s pho rus, glor reich als Mär ty rer, dann
Hy gi nus, dann Pi us und schließ lich Ani ce tus. Und nach dem So ter die sem
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Ani ce tus ge folgt war, hat jetzt - als zwölf ter seit den Apo steln - Eleuthe ri us
(175-189) den rö mi schen Bi schofs stuhl be stie gen. In die ser Rei hen fol ge ist
die apo sto li sche Über lie fe rung der Kir che bis auf uns ge kom men. Der Be ‐
weis muß al so als voll kom men ge schlos sen an er kannt wer den, daß es ge nau
der sel be le bens pen den de Glau be ist, den die Kir che un mit tel bar von den
Apo steln emp fing, bis jetzt be wahr te, um uns die vol le Wahr heit zu über lie ‐
fern…. Das sel be lehr te üb ri gens auch Po ly karp, stets so, wie er es selbst
von den Apo steln ge hört und der Kir che über lie fert hat. Und er hat te es
über dies nicht al lein bei den Apo steln ge lernt, denn ihm war auch noch un ‐
mit tel ba rer Um gang mit vie len an de ren ver gönnt ge we sen, die un se ren
Herrn Je sus Chris tus noch ge se hen ha ben, und die Apo stel selbst setz ten ihn
zum Bi schof von Smyr na und für ganz Klein asi en ein. Auch ich ha be noch
die sen Mann in mei ner Ju gend ge se hen, denn er leb te sehr lan ge und er litt
erst in ho hem Grei sen al ter ein über aus ruhm rei ches und denk wür di ges Mar ‐
ty ri um. Mit sei ner Leh re stim men al le Kir chen in Asi en über ein….

III., 3, 4 Un ter Ani cet führ te Po ly karp bei sei nem Auf ent halt in Rom vie le
Hä re ti ker in die Kir che zu rück, in dem er pre dig te, die Wahr heit, die er emp ‐
fan gen ha be, stam me un mit tel bar und ein zig nur von den Apo steln her und
es sei ge nau die sel be, die von der Kir che di rekt über lie fert wer de. Noch le ‐
ben die Oh ren zeu gen, die ihn selbst er zäh len hör ten, wie Jo han nes, der
Schü ler des Herrn, einst in Ephe sus ein Bad neh men woll te, aber plötz lich,
beim An blick des Cer inth, der zu fäl lig auch dort war, un ver rich te ter din ge
wie der her aus sprang, denn - so rief er aus - er müs se fürch ten, die Ko lon nen
der Ba de an stalt wür den ein stür zen, weil ein Feind der Wahr heit sich un ter
ih nen be fin de…. Po ly karp ant wor te te ein mal auch dem Mar ci on, als die ser
ihn frag te: »Kennst du mich?«, mit dem Aus ruf: »Ja wohl, ich ken ne dich,
du bist der Erst ge bo re ne des Sa tans!« So groß war al so die Furcht der Apo ‐
stel und ih rer Schü ler, auch nur ein Wort mit de nen zu wech seln, die es auf
die Ver dre hung und Schän dung der Wahr heit ab ge se hen hat ten.
III., 6, 2 Kein an de rer al so heißt Gott und Herr und wird von uns so ge nannt
als nur je ner al ler höchs te Ei nig-Ein zi ge Gott und Herr, der auch zu Mo ses
sprach: »Ich bin, Der ich bin - sa ge den Söh nen Is ra els, Der, wel cher ist, hat
mich zu euch ge sandt.« Sein Sohn ist Je sus Chris tus, un ser Herr, der die zu
Söh nen Got tes macht, die an Sei nen Na men glau ben….

III., 16, 1. Ei ni ge be haup ten aber, Je sus wä re nur ein Ge fäß Chris ti ge we ‐
sen, Chris tus sei auf ihn her ab ge stie gen wie ei ne Tau be, um dann un be greif ‐
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lich und un sicht bar wie der in das »Ple ro ma der Geis ter« ein zu ge hen, nach ‐
dem er den un wan del ba ren Va ter auf Er den ver kün det hat te. Nicht nur die
Men schen hät ten dies Wie der ver schwin den nicht be merkt, son dern nicht
ein mal die Mäch te und Kräf te des Him mels. Nur die ser Je sus sei der Sohn,
Chris tus aber der Va ter - und Chris ti Va ter sei der al lei ni ge Gott. An de re
wie der sa gen, daß Er nur dem Au gen schein nach wirk lich ge lit ten ha be, in
Wirk lich keit aber lei den s un fä hig sei. … und die Va len ti ni a ner be haup ten
gar, der ver hei ße ne Je sus sei durch Ma ria hin durch ge gan gen, und auf ihn
sei dann der »obe re Er lö ser« her ab ge stie gen, den sie auch Chris tus nen nen,
weil er die Na men al ler tra ge, die ihn aus ge sandt hät ten. Die ser sei es, der
dann den Ver hei ße nen an sei ner Kraft und an sei nem Na men ha be An teil
neh men las sen, da mit der Tod durch ihn zer stört und der Va ter mit Hil fe des
Er lö sers, der von oben her ab ge stie gen war, auch von uns er kannt wer de -
und den nen nen sie Ge fäß Chris ti… so be ken nen sie zwar mit der Zun ge ei ‐
nen Chris tus Je sus, spal ten ihn aber durch ih re Leh re in un über seh ba re Tei le
auf.

III., 18, 1. … So mit ha ben wir klar er wie sen, daß das Wort, wel ches im An ‐
fang bei Gott war und durch wel ches al les ge macht wor den ist und das
schon im mer bei dem Ge schlecht der Men schen ge weilt hat, jetzt - in den
letz ten Zei ten - mit sei nem Ge schöpf sich ver ein te und zu ei nem lei dens fä ‐
hi gen Men schen wur de ge mäß der vom Va ter be stimm ten Frist. Da durch ist
die Wi der re de all de rer ent kräf tet, die be haup ten, wenn Chris tus in der Zeit
ge bo ren wur de, so kön ne Er nicht zu gleich vor al ler Zeit sein, und es gä be
ei ne Zeit, in der Er noch nicht war. Nun ha ben wir aber ge ra de ge zeigt, daß
der Sohn Got tes, der schon im mer bei dem Va ter ge we sen ist, eben nicht
erst da mals sei nen An fang ge nom men hat…
IV, 32,1 In die ser Wei se re de te auch der Pres by ter, der Schü ler der Apo stel,
von den bei den Bünd nis sen, in dem er zeig te, daß bei de von ei nem und
dem sel ben Gott stamm ten: es gä be kei nen an de ren au ßer dem ei nen, der
uns schuf und bil de te. Und de ren Re de ha be kei nen Rück halt, die da be ‐
haup te ten, daß durch ei nen En gel oder durch ir gend ei ne an de re Macht oder
von ei nem an de ren Gott die se uns um ge ben de Welt ge schaf fen sei. Denn
wenn ei ner ein mal von dem Schöp fer al ler Din ge weg ge drängt wird und zu ‐
gibt, daß von ei nem an de ren oder durch ei nen an de ren die Welt, in der wir
le ben, ge schaf fen ist, so muß er auf sehr un ge reim te und ganz wi der ‐
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spruchs vol le Vor stel lun gen ge ra ten, über die er kei ne Re chen schaft zu ge ‐
ben ver mag, we der nach der Wahr schein lich keit noch nach der Wahr heit.

IV, 33, 1.1,10,1 Wer die Richt schnur der Wahr heit, die er durch die Tau fe
er grif fen hat, un ver än der lich in sich fest hält, ist im stan de, al le Täu schung
der Irr leh rer zu durch schau en. Dem geist ge sinn ten Jün ger steht al les zur
Sei te: Der Glau be an den ei nen Gott, die fes te Über zeu gung in Be zug auf
Chris tus, die wah re Er kennt nis des Hei li gen Geis tes als die Leh re der Apo ‐
stel; die ur al te Ge nos sen schaft der Ge mein de in der gan zen Welt. Die Ge ‐
mein de er streckt sich über das gan ze Welt all bis an die äu ßers ten Gren zen
der Er de. Sie hat von den Apo steln und ihren Schü lern den Glau ben emp ‐
fan gen, den Glau ben an den Ei nen Gott, den all mäch ti gen Va ter, den Schöp ‐
fer des Him mels und der Er de und der Mee re und al les des sen, was in ih nen
ist, und an den ei nen Chris tus (Mes si as) Je sus, den Sohn Got tes, der, zu un ‐
se rem Heil, Fleisch an ge nom men hat, und an den Hei li gen Geist, der durch
die Pro phe ten die Heils ord nung Got tes ver kün det hat, die zwei fa che An ‐
kunft des Herrn, sei ne Ge burt aus der Jung frau, sein Lei den, sei ne Auf er we ‐
ckung von den To ten und die leib li che Him mel fahrt un se res ge lieb ten Herrn
Chris tus (Mes si as) Je sus und sei ne Wie der kunft vom Him mel in der Herr ‐
lich keit des Va ters, um „al les wie der her zu stel len“ und al les Fleisch der gan ‐
zen Mensch heit wie der zu er we cken, da mit er ge rech tes Ge richt an al len
voll zie he.

Men schen sohn - Got tes sohn
Es war un mög lich, den ein mal durch Un ge hor sam ge fal le nen Men schen
neu zu er schaf fen, um ihm dann den Sie ges preis zu ver lei hen, aber eben so
un mög lich war es, daß der in Sün de ge fal le ne Mensch das Heil er lan ge.
Des halb be wirk te der Sohn die ses bei des, der Sohn, der zu gleich das Wort
Got tes war - er stieg vom Va ter her nie der, wur de Fleisch und ging als sol ‐
ches bis in den Tod. So nur wirk te Er un se re Er lö sung…

… Wer al so die Sün de ver nich ten und den Men schen von sei ner To des ‐
schuld er lö sen woll te, der muß te zu dem wer den, was je ner war, der ge sün ‐
digt hat te. Denn der Mensch war von der Sün de un ter jocht und wur de durch
den Tod be herrscht - da her muß te die Sün de von ei nem über wun den wer ‐
den, der ganz und gar Mensch war, da mit der Mensch vom To de be freit
wür de. Wie näm lich durch den Un ge hor sam des ei nen Men schen, der zu erst
aus der jun gen Er de ge bil det wor den war, die vie len Sün der wur den, wel che
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ihr Le ben al le wie der ver lo ren, so muß ten auch durch den Ge hor sam des ei ‐
nen, der als Mensch von ei ner Jung frau ge bo ren war, die vie len ge recht fer ‐
tigt wer den und ihr Heil er lan gen.

Auch schon Mo ses hat te ge sagt: »Gott, wahr haft sind Sei ne Wer ke!« So
wur de al so das Wort Got tes wahr haft zu ei nem Men schen. Wä re Er nicht
Fleisch ge wor den, son dern den Men schen nur als sol ches er schie nen, so
hät te Sein Werk nicht wahr sein kön nen. Was Er zu sein schien, das war Er
auch: Gott faß te in Sich das al te Men schen bild zu sam men, um die Sün de zu
ver nich ten, den Tod nie der zu wer fen und den Men schen wahr haft le bend zu
ma chen. Des we gen sind auch »wahr haft Sei ne Wer ke«.
III., 19, 1. Auch al le je ne, die da be haup ten, Je sus stam me als blo ßer
Mensch von Jo seph ab, kön nen das ewi ge Le ben nicht fin den und ver fal len
dem ewi gen To de. Denn sie ver har ren ja in der Knecht schaft des al ten Un ‐
ge hor sams, sie sind mit dem Wor te Got tes, des Va ters, noch nicht ver eint,
und so kön nen sie auch nicht durch den Sohn die Frei heit emp fan gen - wie
der Herr selbst es ge sagt hat: »Wenn der Sohn euch erst aus der Knecht ‐
schaft be freit ha ben wird, dann erst wer det ihr wirk lich frei sein« (Joh. 8,
36). So lan ge sie nicht den Em ma nu el aus der Jung frau ken nen, be rau ben sie
sich selbst Sei nes Ge schenks, wel ches das ewi ge Le ben ist, sie emp fan gen
nicht das Wort der Un ver wes lich keit, und so ver har ren sie auch in dem
sterb li chen Fleisch, sind und blei ben Schuld ner des To des, weil sie die Arz ‐
nei des Le bens nicht neh men wol len…

Da zu näm lich ist das Wort Got tes zu uns ge kom men und Mensch ge wor den
und der Sohn Got tes zum Men schen sohn, da mit der Mensch das Wort Got ‐
tes in sich auf neh me und, an Kin des Statt an ge nom men, zum Soh ne Got tes
wer de. An ders kön nen wir nicht die Un sterb lich keit emp fan gen als da durch,
daß wir mit dem Un sterb li chen ver eint wer den.

… Aber nur der er kennt Ihn, dem es der Va ter im Him mel of fen bart hat, da ‐
mit er ein se he, daß Der, wel cher nicht aus dem Wil len des Flei sches noch
aus dem Wil len des Man nes als Mensch und als Men schen sohn ge bo ren
wur de, Chris tus der Sohn des le ben di gen Got tes ist. Denn daß schlecht hin
kei ner, über haupt kei ner aus den Söh nen Adams je mals Gott ge nannt oder
Herr ge hei ßen wer den kann, das ha ben wir aus den Schrif ten ge nü gend
nach ge wie sen.
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…Wie Er Mensch war, um ver sucht zu wer den, so ist Er auch das Wort, um
ver herr licht zu wer den. Das Wort ruh te, da mit Er ver sucht wer den kön ne,
ver unehrt, ge schän det, ge kreu zigt wer den und ster ben kön ne, es tat sich
aber mit dem Men schen in Ihm zu sam men, da mit Er sie gen, aus har ren, sich
lieb reich und gnä dig er wei sen, auf er ste hen und in den Him mel auf fah ren
kön ne. Die ser Sohn Got tes al so ist un ser Herr und das Wort des Va ters und
der Sohn des Men schen. Denn in so fern Er sein Da sein aus Ma ria emp fing,
die von Men schen stamm te und da her selbst ein Mensch war, ist Er der
Sohn des Men schen ge wor den. Und des we gen gab uns auch der Herr selbst
das Zei chen, das der Mensch zu ver lan gen nicht ge wagt hat te, weil er gar
nicht hof fen konn te, daß ei ne Jung frau, die wirk lich Jung frau ist, schwan ger
wer den und ei nen Sohn ge bä ren kön ne. Die ser Sohn war der ver hei ße ne
»Gott mit uns«, stieg her un ter auf die Er de, such te das ver lo re ne Schaf, das
doch Sein ei ge nes Ge schöpf war, und stieg wie der in die Hö he, um Sei nem
Va ter den Men schen wie der zu brin gen, den Er ge fun den hat te, und um für
ihn zu bit ten und stand als ers ter un ter den To ten auf. Und wie das Haupt,
so soll auch der gan ze üb ri ge Leib des Men schen, der das Le ben emp fan gen
hat, wie der auf er ste hen nach der für sei nen Un ge hor sam fest ge setz ten Zeit
der Ver damm nis… denn vie le Woh nun gen sind bei dem Va ter wie auch vie ‐
le Glie der am mensch li chen Kör per.

III., 20, 2…. So groß ist al so Got tes Lang mut: Der Mensch soll durch al les
hin durch ge hen, sei ne sitt li chen Auf ga ben selbst er ken nen, sich selbst als
schwach und sterb lich er ken nen - und schließ lich zur Auf er ste hung von den
To ten ge lan gen. Er soll durch Er fah rung ler nen, wo her er er löst wur de, und
im mer dank bar ge gen über Gott sein, denn von Ihm hat er das Ge schenk der
Un sterb lich keit emp fan gen, und »wem viel ver ge ben wur de, der liebt
mehr« … Dar um nahm Je sus auch die Ähn lich keit mit dem sün di gen
Fleisch an, um die Sün de zu ver dam men, sie gleich sam aus dem Le ben zu
ver ban nen, den Men schen aber zu Sei ner Nach fol ge auf zu ru fen… So mach ‐
te das Wort Got tes, das im Men schen ge wohnt hat, den Men schen fä hig,
den Va ter zu be grei fen, und wur de zum Men schen sohn, da mit der Mensch
sich ge wöh ne, Gott in sich auf zu neh men, und da mit Gott wie der im Men ‐
schen woh ne, nach dem Wohl ge fal len des Va ters.
Dem ge mäß ist der Herr selbst je ner als Zei chen un se res Hei les aus der
Jung frau ver hei ße ne Em ma nu el… denn nicht aus uns selbst, son dern durch
Got tes Hil fe sol len wir ge ret tet wer den. Und dar um soll te auch der Er lö ser
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we der bloß Mensch noch oh ne Leib wie die En gel sein, »we der Pro phet
noch En gel, son dern der Herr selbst wird sie er lö sen, denn Er liebt sie und
scho net ih rer« (Jes. 63, 9).

III., 21. 1. … Falsch ist auch die Deu tung de rer, die da sa gen: »Ein Mäd ‐
chen wird ei nen Sohn ge bä ren« (oder gar »ei ne jun ge Frau«). So über set zen
es näm lich Theo do ti on aus Ephe sus und Aqui lo aus Pon tus, bei des neu be ‐
kehr te Ju den, und ih nen fol gen auch die Ebio ni ten, die be haup ten, Er sei ein
na tür li cher Sohn Jo sephs (oder ei nes an de ren Men schen). Da mit zer stö ren
sie den groß ar ti gen Heils plan Got tes und ver nich ten das Zeug nis der Pro ‐
phe ten, das Gott selbst ih nen kund ge tan hat… Denn in dem Gott sag te: »Hö ‐
ret, ihr vom Hau se Da vids…« (Psalm 131, 11), zeig te Er ih nen an, daß aus
ei ner Jung frau vom Ge schlecht Da vids je ner ge bo ren wer den soll te, von
wel chem Gott ver hei ßen hat. .. und Er ver hieß es dem Kö ni ge Da vid nicht
aus der Frucht sei ner Len den oder sei ner Nie ren, was in den Wor ten der
Schrift im mer den zeu gen den Mann und das emp fan gen de Weib be zeich net,
son dern aus drü ck lich »aus der Frucht sei nes Lei bes«, und das be zeich net
ein deu tig die schwan ge re Jung frau. Die Schrift schloß al so mit den Wor ten
die ser Ver hei ßung die Ge ni ta li en des Man nes aus und er wähnt sie nicht -
ge gen den sons ti gen Sprach ge brauch -, da der, wel cher ge bo ren wer den
soll te, nicht aus dem Wil len des Man nes kam. Mit Nach druck wird die
Frucht des Lei bes be tont, um die Ge burt des sen zu ver kün den, der aus der
Jung frau ge bo ren wer den soll te… Auch Da ni el ver kün de te die An kunft des
Herrn, in dem er sag te, daß Er »als oh ne die Hand des Men schen los ge ris se ‐
ner Stein in die se Welt kom men wer de« (Dan. 2, 45): oh ne Hand, al so nicht
durch das Zu tun des Jo seph, son dern al lein… Wenn Er bloß der Sohn Jo ‐
sephs ge we sen wä re, wie hät te Er dann mehr ver mocht als Sa lo mon oder
Da vid, da Er doch aus dem sel ben Ge schlecht war?
III., 22, 1. .. . An de rer seits glau ben je ne wie der zu viel, die da be haup ten, Je ‐
sus ha be nichts von der Jung frau an ge nom men. Wenn sie das Erb teil des
Flei sches aus Ihm aus schlie ßen, so leug nen sie ja auch Sei ne Ähn lich keit
mit dem Men schen ab… Hät te Je sus nicht vom Men schen die We sen heit
des Flei sches an ge nom men, dann wä re Er we der Mensch ge wor den noch
Men schen sohn… und dann hät te auch Sein Lei den und Aus har ren nichts
Groß ar ti ges zu be deu ten. Un wi der spro chen be ste hen wir al le aus dem Leib,
der Er de ent nom men, und ei ner See le, die von Gott den Geist er hielt. Das ‐
sel be gilt vom Wor te Got tes, der in sich Sein Ge schöpf wie der hol te, und
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des we gen be kann te Er sich als der Sohn des Men schen und pries die sanft ‐
mü ti gen See len…
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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